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Run- schau.
Berti », 27. Jaunar. Einen Beweis für den

.Fortschritt" der Kultur in Südwestafrika, zugleich
aber auch eine ernste Warnung enthält folgende
Nachricht des . Berl. Tagbl": Eine höchst verdächtige
Anzeige erschien vor einiger Zeit in mehreren Blättern.
Wer junge hübsche Mädchen wurden für Deutsch-
Südwestafrika gesucht. Ein Beruf, hieß eS, sei nicht
erforderlich. Versprochen wurde» ein gutes Gehalt
mit freier Station, sowie Familienanschluß und freie
Fahrt. Die Vorstellung der Bewerberinnen sollte
m Schöneberg, Borberastraße8, im Kontor statt«
finden. Biele junge Mädchen, die fich meldeten,
wurden im Kontor von einem Herrn empfangen.
Einige erklärten fich gleich bereit nach Afrika zu
fahren, andere waren mißtrauisch und gingen zur
Kriminalpolizei. Die Zentralstelle zur Bekämpfung
deS internationalen Mädchenhandels sah fich daS
Unternehmen genauer an und stellte fest, daß die
Mädchen eine in Windhuk zu errichtende Schießbude
bedienen sollen. DaS wird aber wohl nicht die
Hauptsache sein.

Berlin , 3S. Januar. In Berlin trieb seit
November vorigen Jahres ein Zopfabschueider
sein Unwesen, der namentlich in der Leipzigerstraße
jungen Frauen und Mädchen die heradhäugend ge«
tragen« Zöpfe abschuitt. SamStag abend ist er
vor dem Operuhause auf frischer Tat ertappt und
verhaftet Word« . Der Verhaftete ist der Student
der Berliner technische« Hochschule RobertS , der
Sohn einer geachteten Hamburger Familie, der bei
der Polizei gestand, daß er aus Perveser Neigung
die Zöpfe abschneide. Bei einer Durchsuchung seiner
Wohuuog wurde» 31 abgeschnittene Zöpft und
einige Locken gestruden. S . gab zu, daß er alles
den Trägerinnen heimlich abgeschnitten habe. Die
Zöpfe, die er von Zeit zu Zeit auf« und wieder
Macht, bewahrte er in seinem Schreibtisch auf.
Um jeden hatte er ein Bändchen gebunden, das
Tag und Datum des Abschueidrus trug, lieber de«
Beweggrund za dem seltsamen Treiben befragt, gab
er au, daß er schon als Tertianer seiner Schwester
den Zopf abgeschuitteu habe. Bemerkenswert ist
übrigens, daß der Kriminalpolizei nur acht derartige
Me angezeigt find.

Die neuen Halbemarkstücke werden, wie auS
Berlin gemeldet wird, von Falschmünzern bereits
nachgemacht und anscheinend in größeren Mengen
in Umlauf gebracht. Die Verausgabung dieses Fal¬
sifikates ist für Falschmünzer um so leichter, als die

Kanfleute bei derartigen kleinen Münzen Wohl mei«
stenS keine besondere Prüfung vornehmen. Die
Ausführung der Falsifikate, von denen mehrere an
ösfentlichen Kassen angehalteu wurden, ist gut und
dre Prägung scharf. Hierdurch erscheine» die Fälsch¬
ungen wenig auffällig, da auch die echten Halbemark,
stücke noch nicht abgenutzt sind und eine scharfe
Prägung aufweisen. Die Falsifikate find aus einer
Bleilegierung hergestellt, in der Farbe eine Schattier¬
ung dunkler als die echten Münzen, und fühlen fich
fettrg an.

Friedr . Krupp Akt.- Ges. Wie der . Köln.
Bolksztg." mitgeteilt wird, ist die Inanspruchnahme
der Kruppsch« Werke in Essen, Rheinhausen,
Magdeburg und Kiel für die nächste Zeit so ge-
stiegen, daß für Neuaufträge eine Lieferungsfrist von
ungewöhnlich langer Dauer ausbedungen werden
muß. In allen Betrieben wird Tag und Nacht,
zum Teil mit Neberschichteu, gearbeitet. Die Arbeiter¬
zahl ist größer als je zuvor, der tägliche Zuwachs
bedeutend. Besonders überlastet find die Werkstätten
für Kriegsgeräte und Eiseubahvbaustoffe. Um fich
eine Vorstellung von der außerordentlich starken Be¬
schäftigung zu machen, erwäge man die Tatsache,
daß für die nächsten zwei Jahre monatlich durch-
schnittlich 50 Batterien zu je 6 Geschützen, gleich
300 Geschützen, mit vollständiger Munition und
Protzen abgeliefert werden müssen. Beteiligt find
an den Aufträgen bei Krupp außer Deutschland,
Japan, die Schweiz, Argentinien, Holland, Schweden
und Norwegen, Rumänien, Bulgarien, die Türkei
und China.

Eia neues lenkbares Luftschiff soll gebaut
werde», trotz der verunglückten Versuche des Grafen
Zeppelin, die über 1 Million Mark gekostet haben.
Die Motorfabrik vou Heinle und Wegelin in
Oberhausen am Rhein hat die Ausführung über-
nommcn, zn der Major v. Parseval io Augsburg
die Pläne geliefert hat. I « einigen Wochen dürfte
dieses Luftschiff fertig sein. Nach den Urteilen vou
Fachleuten soll es Aussichten auf Erfolg bieten.
Major von Parseval bezieht vom bayerischen KriegS-
ministerimn eine Unterstützung.

Zu den Plänen des Majors v. Douat , die
Wasserkraft der Isar auszunutzen, erklärt der Ober¬
baurat Stengler im Ministerium deS Inner», Mit¬
glied der obersten Baubehörde, laut „Franks. Ztg ",
daß es sich bei diesem Plan, der 2—300000 Pferde¬
kräfte schaffen soll, vorerst nur um Ideen, nicht um
ein Projekt im technischen Sinne handle. Es be-
ständen Hauptschwierigkeiteu technischer Natur, recht¬

liche, soziale und wirtschaftliche Bedenken. Er selbst
sei auf Grund technischer Untersuchungen zu der
Ueberzeugung von der UuauSführbarkett der Idee
gekommen.

Meinerzhagen , 30. Jan. Der seit langem
geplante Bau einer Talsperre im Listertale ist
nunmehr gesichert. In einer unter dem Borfitz des
Laudrats Thoms-Altena abgehaltenen Versammlung
von Interessenten wurde die Gründung einer Lister-
taler- Talsperren- Genossenschaft beschlossen. Die
Sperre war anfangs auf 1ö Millionen Kubikmeter
Rauminhalt berechnet, nach eingehender Berechnung
hat fich ergeben, daß fich der Rauminhalt ohue de-
sondere Schwierigkeiten auf 22 Millionen Kubik-
meter erhöhen laßt. Regieruugsbaumeistera. D.
Link-Essen erläuterte die beiden Projekte, worauf
ihm die Ausarbeitung übertrage» wurde. Der Rahr-
talsperre-Verein hat fich bereit erklärt, für die Dauer
der Verzinsung und Tilgung deS Kapitals eine jähr¬
liche Beihilfe von 52 000 zu bewilligen. Gleich¬
zeitig wurde die Errichtung eines Elektrizitätswerks
beschlossen, dessen Baukosten mit 420000 ver¬
anschlagt find. DaS TurbiaenhauS wird direkt unter
der Sperre gebaut werden.

Aus München wird berichtet: Der StaatSauwalt
Dr. Mäkler wurde im Justizpalast während einer
Verhandlung vou einem Angeklagte», der eiuea als
Beweisgegenstand vorliegenden Hammer uach ihm
warf, schwer verletzt.

Die »Bost. Ztg." meldet auS Köln : Der Lölua
Kriminalpolizei ist es geluugeu, den Eisenbahn-
räuber zu verhaften , der iu Wagruabteileu2.Klasse
während der Fahrt emstirg«ud uach AuSlösche» deS
Gaslichts die Reisenden überfiel uud beraubte. Der
Täter ist ein ehemaliger Lokomotivheizer, der auf de»
Waggons kletternd, daS Licht auSlöschte uud daun dir
im dunkeln Abteil fich befindlichen Reisend« überfiel.

Bühl , 28. Jan. Als heute abeud 620 Uhr
der von Offenbura kommende Schnellzug auf der
hiesigen Station einfuhr, wollte ein Manu, bevor
der Zag stillestand, auSsteigen. wurde aber dabei
unter den Zug gerissen. Dem Aermsteu ward« vou
den über ihu gehenden Rädern beide Füße abge>
fahren . Der Anblick deS Vorganges, der fich mit
Blitzesschnelle abspielte, war ein schrecklicher. Im
Wartesaal wurde dann der Verunglückte alsbald ver-
bundm, wobei er sein volles Bewußtsein behielt, uud
alsbald inS Spital befördert. Der Bühler Bahnsteig,
wo das Unglück fich ereignete, war gerade für diese»
Zug gedrängt voll Touristen und Skifahrer, welche von
den Höhen kamen und meist uach Karlsruhe fuhren.

Klebe»ud Gold!
KrimlnalerzShlung von Gustav Loessel.

S) - (Nachdruck verboten.)
Robert hatte fie reden lass« , um Zeit zum Nach¬

denken zu finden. Nun sah er, wo er dm Hebel
aozusetz« hatte.

.In diesem Lichte Hab ich es freilich noch nicht
gesehen," sagte er sinnend, ohue ihre Zärtlichkeit«
zu erwidern. . Man könnte sich ja allerdings erst
einmal rrdmdig« , um was es sich handelt, und
v« n Du da für Deiue kranke Freundin einspringst,
um ihr eine Gemütserschütteruug zu ersparen, so wird
Dir daS niemand als Verbrechen anrechueu könne».
Du kannst ihr ja dann noch immer bei Zeit uud
Gelegenheit Mitteilung von dem Geschehen« machen.
Deine Entschuldigung, daß Du das aus Schonung
für fie getan, kann uur gut ausgenommen werde».
Wenigstens soll eiue Belohnung für unsere gut«
Dienste Herausschau« , die wir dem Vater leisten.
Und dafür laß mich nur sorgen. Handelt es sich,
wie ich vermute, um ein großes Vermögen, uud bist
Du selbst nicht Willens, die Rolle der Erbin weiter
zu spiel« , so müssen wir unser Kenntnis deS Ge¬
heimnisses nutzbar machen. Es genügt, daß wir
jeden Augenblick die Vereinigung zwischen Vater und
Tochter hnbeisühr« können. Wir werden uns aber
nicht mit einem .Schön Dank!" abspeism lasten,
sondern unsere Bedingung« stelle». Das werde ich
daun tun als Manu zum Manne. So geschieht
niemand« ein Unrecht, nnd wir haben wich unser

Glück gemacht. Wir wären Narren, wenn wir anders
handeln wollt« ."

»DaS erscheint mir schon aunrhmbarrr," lenkte
Helene ei«. . Aber wozu mich dann überhaupt erst
für Marie auSgeben?'

.Weil der RechtSauwalt jedem Dritten gegenüber
fich sehr reserviert zeigen wird. Wir aber müsst»
alles wissen, um unsere Maßnahmen zur Sicherung
wenigstens eines Teiles deS Gewinnes darnach tr«ff«
zu können. Sei versichert, einem Fremden wird er
aus Furcht vor Ausbeutung, auch nicht einmal die
Adresse des Vaters nennen. Und die müssen wir
haben. Auf Mariens Dankbarkeit allein rechne nicht.
Geld macht hart und hochmütig. Sie möchte fich
Deiner schäm« uud Dir einen Ring oder dergleichen
,zum Andenken" schenken. Du selbst würdest Dich
am meisten ärgern uud es Dein Leben lang bereuen,
meinem klugen Rate nicht gefolgt zu sein."

Helene war schwankend gewordeu. Der Gedanke,
daß Marie ihr ihre Liebe mit Undank lohnen und
fich ihrer schämen könnte, bohrte fich ihr wie ein
giftiger Stachel ios Herz. Auch winkte beim Ge¬
lingen die baldige Vereinigung mit Robert und ein
Leben im Wohlstände. Anderseits drohte seine gänz¬
liche Abwendung und Entfremdung, wenn fie seine
neuerlich« Vorschläge ebenfalls ablehnte. Sie kämpfte
uur noch schwach.

.So ei« Rechtsanwalt hat scharfe Augen."
.Die ihu diesmal aber gar nichts nützen. Die

Echtheit der Dokumente ist für ihn allein bestimmend.
Nach Weiterem hat er nicht zu forschen. Selbst der

Vater, wem» eS späier einmal zu einer Bearguung
kommt, kann nicht sagen: . Dies ist meine Tochter,
diese ist eS nicht." DaS Bild der zweijährig« , welches
iu seiner Erinnerung lebt, kann für die Achtzehn-
jährige k-ineu Maßstab abg'beu. Ju d« erst«
Sechzehn Jahren verändern fich die Züge deS Messch«
vollständig. Aber dazu wird es uach unser« ueuere»
Disposition« ja gar nicht kommen. Du trittst uur
jetzt als Marie Laukwitz auf, damit wir uns deS
Geheimnisses voll und gauz bemächtigen. Nachher
verschwindest Du und ich allein habe mit dem Alt«
zu tun, der nach Erfüllung gewisser annehmbarer Be¬
dingungen sein rechtes Kiud in die Arme schließen soll."

Helene willigte endlich, weuu auch zögernd, ein.
Sie wünschte in ihrem Herzen, daß Marie noch vou
anderer Seite vou dem Aufruf Kenntnis erlangt
haben möchte, wodurch fie danu ihrer Teilhaberschrfft
au dem Betrüge evthobeu würde.

Robert war wieder gauz der glühende Liebhaber,
aber ihre Lippen blieben kalt. Durch die stille Pforte
der Liebe war fie sonst auf Augenblicke diesem elend«
Leben entschlüpft, wie ein Gefangener, dem ab und
zu ein kurzes Berweile» im Frei« vergönut ist; »uu
fand sie fie verschlossen. Der neue Bund hatte deo
alten vernichtet. Sie fand den frei« , herzliche» Ton
nicht wieder, in dem fie früher miteinander verkehrt
hatte». Wie sonst schieden sie mit einer Verabredung
für den nächsten Tag, aber der Gedanke au dieses
Wiedersehen erfüllte sie mit Grauen. Schon jetzt
flatterte daS Gespenst der Schuld mit ihr zum Hause
hinein und folgte ihr auf den Fersen.

* »



vermischtes.

Reutlingen , 31. Jan. Einen schlauen Stier-
Handel glaubte dieser Tage ei« witziges Bäuerlein
im Reutlinger Bezirk zu machen. Ein jüdischer
Viehhändler bot dem kauflustigen Bauern bei einem
Glas Bier einen Stier zum Kauf an; nach langer
Besichtigung des Kaufobjekts wurden die beiden
einig. Die Kaufbrdingungenwaren folgende: Der
Händler erhält eine Klaue des Stiers bezahlt, Ober¬
und Unterklaue« zusammen gerechnet, zus. 16 Klauen
und zwar für die erste1^s, für die zweite2 für die
dritte4 uud so den Kaufpreis verdoppelt bis zur
16. Klaue. So kostete denn das Tier nach Pein¬
lichster Berechnung nach diesem Kaufmodus 327,68
Mark. Hiervon ließ der Händler noch 50 ../L »ach
uud trotzdem hat der Bauer für den Stier nach
sachkundiger Schätzung immer noch mehr als 100-/L
zuviel bezahlt. Er will sich jedoch nicht damit zu-
frieden geben und die Sache vor Gericht bringen.

Lindau,  31 . Januar. Einer 52 Köpfe starke»
Zigeunerbande wurde in den letzten Tagen in ver¬
schiedenen Bodenseeuferstaaten der Eintritt verweigert.
Dieselbe war von Frankreich gekommen und hatte
sich in letzter Zeit in der Schweiz aufgehalten und
wollte bei St . Margrcthen nach Oesterreich über¬
treten, um angeblich nach Ungarn die Reise fortzu-
setzen. In St. Margrethen wurde ihr der Eintritt
«ach Oesterreich verweigert und um die nomadisieren¬
den Gäste los zu werden, spedierte die Schweizer
Behörde dieselben in einem an den nach Konstanz
verkehrenden Zug angehängten Wagen. In Konstanz
wurde der Wagen abgehängt, der Zug fuhr weiter
und Bade» hatte die Zigeuner. Um sie loS zu wer-
den, verschickte man sie auf dem bayrischen Kurs-
dampfer vou Konstanz nach Bregenz, dort ließ man
sie aber wieder nicht aussteigen, obwohl sie Billette
nach Trient hatten. So kam die Gesellschaft endlich
in Lindau an, wo man sie Wohl oder übel aussteigen
lassen mußte, da der Dampfer hier seine Kursfahrt
beendigt hatte. Die hiesige Polizei aber traf ener¬
gische'Anstalten, daß der nächste nach Konstanz ab-
fahrende badische Dampfer die überall zurückgewieseue
Gesellschaft wieder an Bord nahm. Damit das
Betreten bayrischen Bodens in der nächsten bayrischen
Station verhindert werde, fuhr bayrische Gendarmerie
bis dahin mit. Nun bleibt abzuwarlcn, was Baden
mit der Sippschaft beginnt, nachdem Schweiz, Oester¬
reich und Bayern dieselbe abgelehnt hat.

Metz, 28. Jan. Einen riesigen„Dusel' ent-
wickelte vorgestern der Pächter der Feldjagd Fleury,
Mit einem Jagdgaft die Felder emsig nach Hühnern
uud Hasen mit seinem Hühnerhunde absuchend, sah
er plötzlich eine Rotte vou 7 Sauen seine Jagdgründe
im Gänsemarsch durchqueren. Ihr Weg führte die
Wildschweine über den Mühlgraben, den sie mit
elegantem Sprunge »ahmen und in dem sie den
Augen der beiden Jäger entschwanden, ohne auf der
andere» Seite des Grabens wieder zum Vorschein
zu kommen. Das veranlaßte die beiden Nimrode

3. Kapitel.
Marie Heppner.

Im trauten Lawpenschrin saß ein bleiches junges
Mädcheni» Decken gehüllt am Ofen. Ein mit braunem
Leder überzogener Sorgenstuhl aus Urgroßvaters
Hausrat gestattete ihr eine möglichst bequeme Lage. Sie
hatte in einem Buche gelesen. Es lag noch aufge-
schlagen auf ihrem Schoße. Ihre Augen standen
voll Tränen. Die Stille einer Krankenstube lag um
sie her, nur unterbrochen von dem gleichmäßigen,
etwas schnarrenden„Ticketack' einer alten Wanduhr.

Marie Heppner hatte nicht das bestechende Aeußere
HrlenrnS. AuS ihren Weichen Zügen sprach aber
eine solche Herzensgüte uud ein so leidensvoller Zug,
daß man vom ersten Augenblick an für sie einge¬
nommen war. Bis zu ihrer Erkrankung war sie
Verkäuferin in einem Geschäft für Wurst- uud feine
Fleischwarrn, in welches Helene Wöhlau fast täglich
kam, um ihre kleinen Einkäufe zu machen, und so
hatte» beide jungen Mädchen sich kennen gelernt und
einen Freundschaftsbund geschlossen.

Infolge ihrer Erkrankung hatte Marie ihre
Stellung aufgeben müssen. Sie hatte sich mit Helene
zusammen ein Zimmer gemietet, und nun lebte sie
von Näharbeit. Ihre erzwungenen Mußestunden
füllte sie zumeist mit Lesen aus. und Helene wurde
nicht müde, ihr Bücher aus einer billigen Unter¬
haltungsbibliothek zuzutragen. Auf diesem Wege
erwarb sie sich Welt- und Menschenkenntnisund ge¬
wann Einblick in die Verhältnisse, welchem ihrem
ewig gleichen, bescheidenen Wirkungskreis bisher fern
gelegen hatten._

nach einiger Zeit, nachzuseheu, was denn auS de«
Sauen geworden sei. Am Graben augekommen fau-
den sie sie auch im Eise eingebrochen und außer
Stande, sich herauszuarbeiten. Auf drei Schritte
kamen sie an die Rotte heran und eröffnetcu nun
ein Schnellfeuer. Nach 2 Minute« lagen alle 7
Sauen, ein grimmer Keiler und eine Bache von(auf-
gebrochen) je 60 und 5 Frischlinge von je 25 kg,
zusammen fast 250 kg Schwarzwild, auf der Strecke,
oder vielmehr im Eise, aus dem sie dann der herbei¬
geholte Müller nach Ziehen des Mühlwehrs mit der
größten Mühe herausschaffte. DaS nennt mau Dusel.
6 Sauen schoß der Jagdherr, deu Keiler der Jagd¬
gast, der alle Mühe hatte, den Hühnerhund von
wehrhaften Schwarzkitteln abzuhalten.

Guter Rat,
Für Haus und Herd den guten Rai:

Wahr' deine Tür so früh als spat. -
Zufriedenheit,  stets unverdrossen,
Ma»e zum ständigen Hausgenosse».
Frohsinn  lade dir oft zu Gast,
Halt ihn zurück— zu heit'rer Rast.
Mißmut  klopfe vergeben- an —,
Den Grillen werde nicht ausgetan.
Der Streitsucht  schiebe den Riegel vor —
Bor Ehrgeiz  verschließe Tür und Tor —
Tritt aber die Freundschaft  über die Schwelle,
Gib ihr des Hauses sreundlichste Stelle,
Schieb« den Stuhl ihr an den Herd,
Halte sie warm uud halte sie wert,
So daß sie deines Glücks sich lreue—
Dann ist's die echte, dann ist's die treue!

Februar.
Der Februar wird vou dem lateinischen Worte

kedruit hergeleitet, das find Gegenstände, vou denen
man glaubte, daß durch deren Besitz oder Berühr¬
ung die Menschen den Göttern gegenüber vou Ver¬
sündigungen gereinigt und begangene Frevel gesühnt
würden. Er war im römischen Kalender ursprünglich
der letzte Monat im Jahre und bekam seinen Namen
davon, daß in ihm als dem letzten Monate nameut-
am Feste der Luperkalieu Sühnungen und Reinig¬
ungen vorgenommen wurden. Er hatte bei den
Römern stets 29 Tage, aber durch Seuatsbeschluß
wurde später ihm ein Tag weggeuommeu und dieser
dem Monat August beigefügt, wie rS der Kaiser
Augustus gewünscht hatte. Im deutschen Kalender
Karls deS Großen führt der Februar deu Namen
Hornung, was nach GrimmS deutschem Wörterbuch
aozusehen ist als eine Ableitung von Horn, einem
Namen des Januar , der im Volksmuude«IS der
große Horn von dem kleinen Horn, dem Februar,
unterschieden wurde. Andere erklären das Wort
damit, daß in diesem Monate die Hirsche neue Ge¬
weihe aufsetzen, also hörnen. Der Februar heißt auch
Faschiugsmonat; denn er bringt die lustige FaschingS-
zeit mit ihren glänzenden Redouteo, farbenprächtigen
Maskenbällen und ulkigen Bockbierfesten, aber er
pflegt auch selbst oft die Menschen zu narren, indem
er ganz unversehens statt der erhofften milden
Witterung noch eine ganz gehörige Portion Kälte
beschert. Nach deu alten Bauernregeln muß im

So schwer war Helene der Ausstieg zu ihrer j
Wohnung noch nicht geworden wie heute. Sie hatte
rS sich so schön gedacht, der Freundin diese seltene
Glücksnachricht bringen zu könne». Nun war daS
alles zerstört. Sie durfte nichts sagen. Die Hand,
die sie jener zum Guten Abend rntgrgenßreckte, war
eine Verräterhaud, und der Kuß, deu sie ihr gab,
war ein Judaskuß. Als sie Marie so leidend und
traurig sah, schnürte es ihr daS Herz zusammen.
Eines mußte sie opfern, de« Verlobte» oder die
Freundin, uud heute war eS ihr schrecklich klar ge¬
worden, die Liebe zu Robert Henniger war zu tief
grwurzelt; sie aus ihrem Herzen reißen, hieße sie
töten. Uud nun war da vor ihr dieses Jammerbild,
diese stumme Anklägerin, ihr verkörperte- Gewisse»!

„Du hast geweint?' sagte sie teilnehmend. „Hast
Du Schmerzen?'

„Ach nein, Schmerzen habe ich nicht, Leuchen;
die könnten mir auch keine Tränen erpressen,' ver¬
sicherte Marie. «Ich habe da nur eine ergreifende
Geschichte gelesen von einem armen Mädchen, deren
Schicksale mich vielfach an die meinen erinnern; nach
laugen Irrfahrten und nachdem sie viel Schweres
erduldet hatte, von dem geliebt« Mauue verraten
und von allen verlassen, findet sie endlich wieder den
Weg in ihre Heimat und zu ihre» Eltern. Und
dieses Wiedersehen— ach, eS war so ergreifend schön,
eS hat mich aufs Tiefste erschüttert. Wen« ich be-
deake, daß auch mein Vater — nun, Du kennst ja
die ganze traurige Geschichte, wozu sie noch einmal
erzählen. Seltsam — ich habe in letzter Zeit oft
uud viel an ihn denken müssen. DaS macht, ich bin
NeSokti««, vrruk uns v«r! , »n L. Ki»»h in V»«»n-Lr-.

Februar klares Wetter herrsche» uud möglichst viel
Schnee liegen; denn

Friert'S im Februar nicht ein,
Wird's ein schlechtes Kornjahr sein.

Bringt er aber frühlingSmäßige Witterung, so soll
ein Nachwinter zu erwarten sein, wie die folgenden
Wetterregeln sagen:

Wenn im Hornung die Mücken spielen,
Wird der März den Winter fühlen,-

oder
Wenn der Hornung warm uns macht,
Friert'S im Mai noch gern bei Nacht:

und
Schmilzt im Februar die Sonn' die Butter,
So gibt'S daS Jahr dann spätes Futter.

Dagegen heißt eS:
Wenn es Lichtmeß stürmt und schneit,

Ist der Frühling nicht mehr weit;
Ist es aber klar und hell,
Kommt der Lenz wohl nicht so schnell.

Der Februar ist eigentlich der letzte Mntermouat;
schon mit seinem zweiten Tage. Mariä Lichtmeß,
läßt er ein leißes Ahnen kommender Frühlingszeit :
iu uns aufkommen, stetig und merklich nehmen die i
Tage zu; und behält der Winter auch noch einige -
Zeit das Heft iu der Hand, so sind doch die Tage
seines Regiments gezählt, denn der Februar bringt
uns den Frühling um ein erhebliches Stück näher.

Aufgabe. i
Die Anzahl der Wörter, der Silben und der !

Buchstaben in der ersten Verszeile eines bekannten
Liedes läßt sich mit Hilfe der folgenden Angaben
bestimmen: Addiert man zu der Wörterzahl noch die
Zahl der Silben und auch die Zahl der Buchstaben, j
so erhält man als Summe die Zahl 41. Die
20fache Zahl der Wörter, vermehrt um die ISfache
Zahl der Silben ist gleich der Sfachen Zahl der
Buchstaben. Wie viel Wörter, wie viel Silben, wir
viel Buchstaben hat die erste Verszeile des be¬
treffenden Liedes?

-  i
Auflösung des Rätsels in Nr. l7.

Abel, Elba, Labe. !

xxxxxxxxxoxxxxxxxx
Bestellung « «

auf den

„Anztäter"
für die Monate Februar und MLrz
werden von allen Postanstalteu und Postboten, vou der
Expedition und von unseren Austrägeriuuen ent-
grgrngeuommen.
Äiripristpri müssen— um »och Aufnahme zu

finden - längstens vormittag«
8 Uhr aufgegeben werden.

I8N"' Größere Anzeige« tags vorher.
xxxxxxxxxoxxxxxxxx

j jktzt so viel allein. Es ist ja doch ausgeschlossen,
daß wir uus jemals Wiedersehen sollten. Meinst Du
nicht auch?"

Helene wandte sich ab. Sie war bestürzt. Gerade
heute mußte Marie, ganz gegen ihre Gewohnheit,
von ihrem Vater sprechen und eine solche Frage as
sie richte». War daS ihr guter Engel, der ihr einti
letzte Warnung zuraunte? Ihr Gewissen sprach laut
uud vernehmlich genug: „Höre nicht auf den Ber-
sucher! Der Maun, der daS von Dir verlangt, ist!
Deiner nicht wert. Gehe hm uud sage ihr alles! !
Glücklich machen ist ein wahre- Glück. Sie ist eiu
edles, gutherziges Mädchen uud wird Deine treue
Fürsorge nicht»»belohnt lassen.'

Die Stimme wurde immer mächtiger iu ihr uud
daneben sah und hörte sie wieder den geliebten Manu,
vou dem sie nicht lassen konnte und der daS ih»en
bekannte Geheimnis ja uur ausbeuteu wollte zu ihre«
Glück. Sie war fest entschlossen, Marie nicht aus
dem Herzen und dem Erbe ihres Vaters zu ver¬
drängen. Nur ein wenig hiuauszögern wollte sie
die endliche Aussöhnung. Marie war krank, auf
eine schnelle Wiedervereinigung konnte jener nicht
rechnen.

— (Fortsetzung folgt.) —

fDie reinliche Köchin,j Wirtin (zornig) : »Die
Gäste beklagen sich, daß die Knödel wieder nach
Seife schmecken; wie oft' habe ich's Ihnen gesagt,
Anua, daS kommt davon, weil Sie sich vorher immer
die Hände waschen!'

L
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